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Elektrizität noch Gas und Wasser. Die Verkehrsmittel standen still. In dieser 
Situation gingen einfache Arbeiter ans Werk und holten die Maschinen aus den 
Trümmern. Allmählich nahmen die Versorgungsbetriebe, die Elektrizitäts-, Gas- 
und Wasserwerke, ihre Arbeit wieder auf, wurden die Verkehrsmittel wieder in 
Gang gesetzt. Die großen Opfer und die heroischen Arbeitstaten, die die Arbeiter 
und zahllose Partei- und Gewerkschaftsfunktionäre damals vollbrachten, sowie 
die Hilfe, die die sowjetischen Genossen gaben, bleiben unvergessen.

Audi hier sei ein kleiner geschichtlicher Rückblick gestattet. Im Jahre 1918 
verwirrten kleinbürgerliche Ideologen in der Arbeiterbewegung die Werktätigen 
mit dem Schlagwort „Trümmer kann man nicht sozialisieren“ und verhinderten 
auch dadurch die Enteignung der Kriegsverbrecher. Damals war aber kein ein­
ziger Betrieb zerbombt. 1945 fand jedoch die Arbeiterklasse tatsächlich Trümmer 
vor. Es zeugt für die richtige marxistische Orientierung der Partei, daß sie die 
Massen für die Losung mobilisierte, allen Schwierigkeiten zum Trotz die Macht 
der Kriegsverbrecher endgültig zu brechen, einen demokratischen Neuaufbau zu 
beginnen und die Grundlage für sozialistische Produktionsverhältnisse zu 
schaffen. Auch damals fehlte es nicht an Stimmen, die vor „Experimenten“ 
warnten, die erklärten, man brauche unbedingt die „Hilfe“ des ausländischen 
Kapitals, um wieder aufzubauen, man könne es nicht aus eigener Kraft schaffen. 
Die Arbeiterklasse ging jedoch ans Werk, baute die zerstörten Betriebe wieder 
auf, errichtete von Jahr zu Jahr neue, große volkseigene Betriebe, schuf ganze 
neue Industriezweige und steigerte ständig die Produktion.

Wer kennt nicht das volkseigene Stahl- und Walzwerk Riesa, bis 1945 ein 
Betrieb des Kriegsverbrechers Flick? Am 15. Februar 1947 wurde der erste 
15-Tonnen-SM-Ofen in Betrieb genommen, der noch mit der Hand beschickt 
werden mußte. Im Juli 1947 folgte der zweite kleine Ofen, und 3800 Tonnen Stahl 
wurden in diesem Jahr produziert. 1948/49 wurden sechs 100-Tonnen-SM-öfen 
gebaut. Und im Jahre 1949 wurden bereits 171 000 Tonnen Stahl hergestellt. Die 
Arbeiter und Ingenieure errichteten in Riesa neue Walzwerke, ein neues zweites 
Stahlwerk, Werke zur Herstellung nahtloser und stumpf geschweißter Rohre und 
vervielfachten die Produktion. Viermal wurde die Belegschaft Republiksieger im 
sozialistischen Wettbewerb.

Wie hat sich doch das Leuna-Werk „Walter Ulbricht“ entwickelt, ehemals einer 
der größten Betriebe des IG Farben-Konzerns. 1945 war das Werk durch Bomben­
angriffe zu 80 Prozent beschädigt und zerstört. Die Arbeiter mußten 800 000 cbm 
Schutt aus dem Werk schaffen und bargen 150 000 Tonnen Schrott. Schon im 
Juli 1945 begann der Neuaufbau. Bis zum Jahre 1955 wurden über 200 Mil­
lionen DM durch die Arbeiter-und-Bauern-Macht investiert, und weitere 
100 Millionen DM wurden für Großreparaturen auf gewandt. Die Arbeiter, 
Wissenschaftler, Techniker und Ingenieure steigerten die Warenproduktion bis 
zum ersten Halbjahr 1955 gegenüber 1947 auf 515 Prozent, und die Arbeits­
produktivität stieg in dieser Zeit auf 345 Prozent.

Große Leistungen vollbrachten unsere Werftarbeiter. Sie errichteten im wahr­
sten Sinne des Wortes aus Trümmern neue, moderne Werften. In dem VEB Schiffs­
werft „Neptun“ in Rostock begannen im Jahre 1946 250 Arbeiter und Angestellte 
mit Reparaturarbeiten an zerstörten Brücken und Anlagen und produzierten mit


